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Sehnsucht nach Auszeit 

Was die Zukunft bringen mag, das weiß niemand 
außer Gott. Der hat für solche Zeiten allerdings 
einen ganz wunderbaren Ratschlag für unser 
Reisegepäck: 
„Seht die Raben an: sie säen nicht, sie ernten 
auch nicht, sie haben auch keinen Keller und kei-
ne Scheune, und Gott ernährt sie doch. Wie viel 
besser seid ihr als die Vögel!“ (Lk 12,24)
Natürlich gilt das, was hier über die Raben ge-
sagt wird, genauso für Libellen. Tiere vermögen 
es, sorglos im Augenblick zu leben. Darum ver-
körpert dieses blaue Insektenwesen vielleicht 
doch all das, was wir ihr eingangs unterstellt 
haben. Sie ist uns damit ein Sehnsuchts- und 
Vorbildstier zugleich. Ganz im Hier und Jetzt den 
Moment genießen, sich von Gottes Geist durch-
wehen lassen und getrost mit einer ordentlichen 
Portion Gottvertrauen in diese ungewisse Zu-
kunft gehen. Das wünsche ich Ihnen und mir von 
ganzem Herzen.

Vikarin Anna Förg

Ein Leben wie diese Libelle müsste man haben. 
Friedlich sitzt sie auf ihrem Grashalm, vom leich-
ten Windhauch geschaukelt lässt sie friedlich ihre 
Insekten-Seele baumeln und genießt, ganz im 
Hier und Jetzt versunken, den Moment. 
Ob es dieser Libelle tatsächlich so ergeht, sei 
einmal dahingestellt. Doch sie verkörpert eine 
Sehnsucht, die viele Menschen in den heißen 
Sommermonaten verspüren: Der Wunsch nach 
Auszeit und nach diesem Seelen-baumeln-lassen 
nach Libellenmanier. Der Sommerurlaub tut gut, 
weil man die Alltagssorgen zuhause lassen kann, 
weil man Kraft tanken kann für das neue Schul-
jahr und weil er ein kleines bisschen Weltflucht 
erlaubt. So ist es zumindest in der Theorie.
Doch oftmals hüpft doch die ein oder andere 
Sorge mit ins Reisegepäck. Gerade jetzt, da die 
weltpolitische Lage turbulente Wellen schlägt 
und Sie einen Gemeindebrief in Händen halten, 
der bis in die ungewissen Herbst- und Wintermo-
nate hineinreicht. Mit Bauchschmerzen erinnern 
wir uns an zwei schwierige Pandemie-Winter. 

diese Ausgabe der Lupe berichtet von Abschieden und von einem Neubeginn: 
Unsere Ausbildungsvikarin Anna Förg ist fertig mit ihrem Ausbildungsvikariat und 
tritt zum 1. September eine neue Stelle an. Auch ich werde zum gleichen Zeit-
punkt eine andere Aufgabe übernehmen. Neu bei uns angefangen hat am 1. Juli 
Jugendreferent Tim Braunstein. Und es wird, so viel kann verraten werden, zum 
1. Oktober eine neue Vikarin zu uns kommen. Meine Pfarrstelle wird ausgeschrie-
ben und in absehbarer Zeit besetzt werden. Derweil werden Pfarrerin Schneider-
Wagner und Pfarrerin Schwager die Lücke so gut es geht überbrücken.
Und ich werde künftig die LuPe nicht mehr mitgestalten, sondern wie jedes andere 
Gemeindeglied darauf warten, bis sie in meinem Briefkasten liegt. Denn meine 
Frau und ich werden in Gerlingen wohnen bleiben und weiterhin Gemeindeglieder 
der Petrus-Lukas-Gemeinde sein.      Pfarrer Dr. Martin Weeber
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Ich denke eigentlich gar nicht so sehr in Kate-
gorien von „Gemeinde“. Mir sind die einzelnen 
Menschen wichtig. Trotzdem gibt es natürlich so 
etwas wie eine „Atmosphäre“ in der Gemeinde, 
einen Stil des Umgangs miteinander. Und diese 
Atmosphäre, diesen Umgangsstil finde ich in un-
serer Gemeinde sehr angenehm.

In welchem Punkt hat sich unsere Gemein-
de in all den Jahren Ihrer Meinung nach 
am meisten entwickelt?
Die Gemeinde geht gut und unaufgeregt mit den 
Herausforderungen um, die sie zu bewältigen 
hat und ist in manchem entspannter geworden.

In Ihrem Beruf beschäftigen Sie sich ja 
quasi jeden Tag automatisch mit der Bibel. 
Gibt es einen Bibelvers oder eine biblische 
Geschichte, der bzw. die Sie besonders be-
gleitet oder berührt?
Je länger ich mich mit der Bibel beschäftige, des-
to mehr fasziniert mich der Gesamtzusammen-
hang der Texte. Insofern habe ich keinen Lieb-
lingstext. Wenn ich aber doch eine Stelle nennen 
sollte, dann wäre das das Ende des 8. Kapitels 
des Römerbriefes. Bitte selber nachlesen.

Mal eine kritische Frage: Was müsste pas-
sieren, um wieder mehr Menschen für die 
Kirche zu begeistern (Stichwort: sinkende 
Mitgliederzahlen gerade bei den jungen 
Menschen)?
Wenn ich das wüsste, würde ich ein Buch darü-
ber schreiben, landauf-landab Vorträge darüber 
halten und viel Geld damit verdienen. Im Ernst: 
Niemand weiß das wirklich. Aber so viel ist klar: 

11 Jahre als geschäftsführender Pfarrer, 
erst der Petrus- und dann der Petrus-Lu-
kas-Gemeinde, sind eine ganz schöne Zeit-
spanne, in der Sie vieles erlebt haben. Was 
lässt Sie mit einem weinenden und was mit 
einem lachenden Auge Abschied nehmen?
Ich freue mich, dass ich in einem Alter, in dem 
manche andere schon in den Ruhestand gehen, 
die Chance zu einem beruflichen Neustart be-
komme. Das ist das lachende Auge. Aber ich bin 
schon auch traurig, dass ich manche Menschen, 
die ich gut kennengelernt habe, nicht mehr als 
Pfarrer auf ihrem Lebensweg begleiten kann. 
Das ist das weinende Auge.

Was geht Ihnen spontan durch den Kopf, 
wenn Sie an die Petrus- und Lukasgemein-
de denken?
Ich wurde in den vergangenen Jahren immer 
wieder gefragt: „Werden Sie irgendwann auf 
eine andere Stelle wechseln?“ Ich habe dann oft 
gesagt: „Ich werde nicht in eine andere Gemein-
de wechseln, denn ich könnte mir nicht vorstel-
len, dass es in einer anderen Gemeinde besser 
oder schöner sein könnte.“ Und nun wechsle ich 
ja auch nicht in eine andere Gemeinde, sondern 
zu einer ganz anderen Aufgabe. Insofern: Ich 
könnte mir als Pfarrer keine bessere Gemeinde 
vorstellen – groß, vielfältig, interessant. Auch 
fand ich die Zusammenarbeit im Pfarrteam, im 
Kirchengemeinderat und mit den Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern immer sehr angenehm.

Was ist besonders positiv in der Gemeinde 
hervorzuheben? Wo sehen Sie noch Ver-
besserungsbedarf?

Rückblickende Gedanken 
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Wenn wir es als Kirche versäumen, klar und lie-
bevoll und einfühlsam das Evangelium in Wort 
und Tat zu verkündigen und wenn wir nicht mehr 
von den biblischen Texten fasziniert sind: Dann 
haben wir keine Existenzberechtigung mehr.

Apropos stressiger Arbeitstag: Ihr Beruf 
hat ja doch einige Facetten – welche mö-
gen Sie am liebsten und auf welche wür-
den Sie gerne verzichten?
Ich mag die Vielfalt der Aufgaben des Pfarrberufs. 
Insofern gibt es kein Arbeitsfeld, das ich ganz un-
gern beackert habe. Aber am allerliebsten waren 
mir schon die klassischen pfarramtlichen Aufga-
ben: Predigt, Seelsorge und Unterricht.

Und wie wird Ihre Aufgabe als Direktor 
des Pfarrseminars aussehen?
Im Pfarrseminar erfolgt der theoretische Teil der 
Ausbildung der Vikarinnen und Vikare. Das ist so 
ähnlich, wie wenn man einen Handwerksberuf er-
lernt: Meistens ist man in der Firma und übt sich 
dort in den praktischen Tätigkeiten, aber zwischen-
drin geht man immer wieder in die Berufsschule. 
Und wie jede Schule, so braucht auch das Pfarrse-
minar einen Direktor. Der muss schauen, dass „der 

Laden läuft“, und er unterrichtet auch selbst.

Was wird in der neuen Aufgabe den größ-
ten Unterschied zum bisherigen Alltag 
darstellen?
Ich werde zum ersten Mal in meinem Berufsleben 
morgens ins Büro fahren, abends zurückkommen 
und dann (meist) Feierabend haben.

Zum Schluss habe ich noch eine kreative 
Frage. Mit welcher historischen Persön-
lichkeit würden Sie gerne einmal zu Abend 
essen (ein Eis essen) und warum?
Mit Friedrich Schleiermacher, einem Theologen 
des 19. Jahrhunderts. Ich habe einst über einen 
Aspekt seines Spätwerks meine Doktorarbeit ge-
schrieben und würde unter anderem gerne wis-
sen, was er davon hält. Außerdem habe ich die 
Vermutung, dass wir manche Dinge sehr ähnlich 
sehen.

Vielen Dank für dieses interessante und 
auch sehr persönliche Gespräch und Got-
tes Segen für die kommenden Aufgaben. 

Die Fragen stellte Christiane Honer 

Ein Interview mit Pfarrer Martin Weeber
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Und zwar ein Stück 
vom Boden, das ich 
geschenkt bekom-
men habe. Von der 
Lukaskirche würde 
ich gerne ein Stück 
des goldenen Kreu-
zes heraussägen.  

Wenn Du einer 
glaubensfrem-
den Person Dei-
nen christlichen 
Glauben in zwei 
Sätzen erklären müsstest. Wie lauten diese?
Ich kann Gott alles anvertrauen, ungefiltert und 
egal, wie es mir momentan geht. Er geht mit uns 
durch Höhen, Tiefen, Freud und Leid und über 
den Tod hinaus. 

Was wünschst Du Dir für die Zukunft der 
Kirche?
Ich wünsche mir, dass Kirche und Glaube wie-
der mehr an Bedeutung gewinnen. Sie sollte sich 
auf den Kern (Gottesdienste, Seelsorge, Bildung) 
konzentrieren und die Kirchen-Blase durchbre-
chen. Denn eigentlich hat sie doch eine Bot-
schaft, die heute so wichtig ist wie seit jeher.

Was wolltest Du schon immer mal sagen?
DANKE, für alle Begegnungen, Menschen und 
Erfahrungen, die ich hier in der Gemeinde sam-
meln, spüren und erleben durfte.

Die Fragen stellte Vanessa Maier 

Was geht Dir spontan durch den Kopf, wenn 
Du an unsere Gemeinde denkst?
Es ist eine bunte und breit gefächerte Gemeinde. 
Ich wurde sehr herzlich aufgenommen und mit 
offenen Armen empfangen. Ansonsten muss ich 
an die zwei so unterschiedlichen Kirchengebäu-
de mit ihrem jeweiligen Charme denken.

Gibt es eine Bibelgeschichte, die Dich be-
sonders begleitet oder berührt?
Die Geschichte von Noah und dem Regenbogen 
berührt und begleitet mich schon immer. Gerade 
im ersten Lockdown haben mich die farbenfroh 
gemalten Regenbögen in vielen Fenstern an die-
se Geschichte erinnert und daran, dass Gott uns 
bedingungslos liebt und immer bei uns ist. 

Wohin führt Dein weiterer beruflicher Le-
bensweg?
Ich werde in Zuffenhausen Pfarrerin zur Dienst-
aushilfe mit einem Umfang von 50 % und schrei-
be parallel meine Doktorarbeit.

Was hast Du in Deiner Zeit in unserer Ge-
meinde als besonders wichtig wahrge-
nommen?
Theologie ist und bleibt ein zentraler Inhalt mei-
nes Lebens. Durch Corona ist mir erst bewusst 
geworden, wie wichtig Gottesdienste für mich 
sind, um selbst aufzutanken und um der Gemein-
de etwas mitzugeben.

Wenn Du aus der Gemeinde einen belie-
bigen Gegenstand mitnehmen könntest, 
was würdest Du gerne mitnehmen?
Ich habe bereits ein Stück Petruskirche zu Hause! 

Danke für die gute Zeit 
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Rückblick auf die Jungscharfreizeit 2022 

um, einer Wanderung mit Spielen zur Grillstelle 
an der Solitude mit anschließendem Lösen eines 
verschlüsselten Zauberspruchs, um dem Zaube-
rer Blicknix zu helfen, seinen Fehler rückgängig 
zu machen, einem Stadtspiel in Gerlingen, einem 
Wettkampfspiel und natürlich bei der Gottes-

dienstvorbereitung. Die Kinder waren 
mit großer Begeisterung bei allem da-
bei und haben am Ende einen super 
Jungscharfreizeitabschlussgottesdienst 
auf die Beine gestellt. Ein besonderer 
Dank an Benedict Schwarz für eine su-
pertolle letzte Freizeit als Leiter. Mit ei-
nem lachenden und einem weinenden 
Auge verabschieden wir uns nach tol-
len fünf Jahren von ihm und wünschen 
ihm alles Gute und Gottes Segen bei 
seiner neuen Arbeit in Berlin.

Astrid Hübner

Dieses Jahr gab es end-
lich wieder eine Jungs-
charfreizeit in Präsenz, 
worauf wir uns alle 
sehr gefreut hatten. 
Aus mehreren Grün-
den war es auch diese 
Jahr nicht möglich weg 
zu fahren, aber dafür 
hatten wir jeden Tag 
von 9-15 Uhr in der 
Lukaskirche gemein-
sam jede Menge Spaß. 
Morgens gab es span-
nende Geschichte rund 
um das Thema Abend-
mahl. Danach gab es 
jeden Tag viele weitere tolle Spiele, Workshops 
und Ausflüge. Die Gottesdienstvorbereitung durf-
te dabei natürlich auch nicht fehlen. Wir hatten 
alle zusammen viel Spaß bei einem spannenden 
Cluedofall, einem Ausflug ins Straßenbahnmuse-

Ein Interview mit Vikarin Anna Förg
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Der neue Jugendreferent stellt sich vor
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ons-/Gemeindepädagogik und Sozialer Arbeit an 
der evangelischen Hochschule in Ludwigsburg 
abgeschlossen. In meiner Freizeit spielen Fußball 
(allen voran der VfB) und Musik eine große Rol-
le. Zuhause und geistlich „aufgewachsen“ bin 
ich im CVJM. Nach einer langen Zeit mit vielen 
Einschränkungen hoffe und wünsche ich mir für 
die kommenden Monate viele Möglichkeiten für 
Begegnung und (geistliche) Gemeinschaft. Dazu 
freue ich mich auch immer über spontane Be-
suche/Anrufe/Nachrichten im Arbeitsalltag, denn 
nichts geht über gute und gelebte Beziehungen. 
Ich bin gespannt auf viele gemeinsame Erlebnis-
se und Gespräche!

Bis hoffentlich bald! 
Ihr/euer Tim Braunstein

tun, indem sie sich einbringen mit all ihren Erfah-
rungen, Ansichten und ihrem Glauben. 
Unsere Projekt-Ergebnisse stellten wir in einem 
Gottesdienst Anfang des Jahres vor. Unsere 
Interview-Partnerinnen und -Partner gaben uns 
viel mit für unseren weiteren Lebens- und Glau-
bensweg. Ein Satz, der mich seitdem begleitet ist 
folgender: ,,Bleibt der Kirche gegenüber offen, 
probiert aus und traut euch.‘‘ (Charls Paczkowski) 
An dieser Stelle möchte ich mich im Namen un-
serer ganzen Konfi-Gruppe 3 und 4 bei allen be-
danken, die uns diese Erfahrung ermöglicht und 
mit ihrer Offenheit dieses Projekt verwirklicht ha-
ben. Nicht zuletzt natürlich auch ein ganz herz-
liches Dankeschön an Pfarrerin Schwager und 
unseren ehemaligen Jugendreferenten Benedict 
Schwarz für die Unterstützung. 
Den neuen Konfis 2023 wünschen wir eine tolle, 
unvergessliche Konfizeit! Lasst euch darauf ein, 
stellt Fragen und geht euren einzigartigen Weg 
mit Gott.

Emma Strenkert

Wir wollen diese Wahrheiten unseren Kindern 
nicht vorenthalten, sondern der nächsten Gene-
ration von den wunderbaren Taten des Herrn er-
zählen, von seiner Macht und den großen Wun-
dern, die er vollbrachte. (Psalm 78,4)

Ein Vers, der meinen Weg zu Kirche, Glaube und 
letztlich meinem heutigen Beruf als Jugendrefe-
rent ziemlich gut beschreibt. Es war keinesfalls 
ein direkter, sondern einer mit Umwegen. Erst 
durch meine Konfirmationszeit und den hoch-
engagierten Mitarbeitenden, die mir, der neuen 
Generation, von diesen Taten und Wundern er-
zählten, begann mein Weg mit Gott. Und so ist 
mir dieser Vers zu einer Art Motto geworden, mit 
dem ich seit vielen Jahren die nachkommenden 
Generationen ehrenamtlich prägen durfte. Dies 
möchte ich nun auch in meiner ersten Stelle als 
hauptamtlicher Jugendreferent weiterführen. 
Auch deswegen habe ich ihn mir als persönli-
chen Berufungsvers zu meiner Einsegnung in das 
Diakonenamt im März ausgesucht. Mein Name 
ist Tim Braunstein, ich bin 25 Jahre alt und kom-
me aus dem Nachbarort Leonberg, genauer ge-
sagt dem Stadtteil Eltingen. Ab dem 1. Juli 2022 
werde ich der neue Jugendreferent für die Ge-
samtkirchengemeinde und den CVJM Gerlingen. 
Ich freue mich darauf, gemeinsam mit vielen en-
gagierten und begabten jungen und jung geblie-
benen Menschen unterwegs zu sein und Sie und 
euch näher kennenzulernen. Im März diesen Jah-
res habe ich erfolgreich mein Studium in Religi-

Wir Konfis durften im Zuge unseres Konfi-Pro-
jekts einen besonderen Einblick hinter die Kulis-
sen der vielseitigen Arbeit in unserer Gemeinde 
erfahren. Wir hatten die Chance, die Menschen 
hinter Gemeindebrief, Schaukästen, Kirchenpfle-
ge, Kirchengemeinderat und vieles mehr durch 
Interviews kennenzulernen. 
Allein oder zu zweit nahmen wir Kontakt zu un-
seren Interview-Partnerinnen und -Partnern auf 
und vereinbarten Termine für ein Treffen. Durch 
das uns allen bekannte Virus, Schule und Termine 
war das eine kleine Herausforderung. Letztend-
lich konnten die Interviews dann persönlich oder 
über das Internet stattfinden. Unsere Fragen 
drehten sich zum einen um die Arbeit und das 
Engagement in der Gemeinde, zum anderen um 
die Menschen persönlich. Dabei lernten wir die 
verschiedenen Beweggründe kennen, kamen ins 
Gespräch über persönliche Erfahrungen mit Gott 
und in der Gemeinde. Wir stellten fest: Es gibt so 
viel, was diese Menschen für unsere Gemeinde 

Ein besonderer Blick auf die Gemeinde
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ten Jahrzehnten weitgehend romantische Stücke 
komponiert und gesungen, angelehnt an Men-
delssohn und Silcher, so begann man wieder mit 
dem Einstudieren der alten Meister wie Schütz, 
Hassler und später auch Bach.
1961 wurde Fräulein Johanna Binder zur ersten 
hauptamtlichen Kantorin der Petruskirche ge-
wählt und prägte die Chorarbeit auf lange Zeit. 
Sie stellte Kontakt zur Musikhochschule und de-
ren Umfeld her, beschäftigte sich mit neuer Mu-
sik, und die Tür für zeitgenössische Kirchenmusik 
wurde durch sie aufgestoßen. 
Die Ära Binder prägte den Chor maßgeblich, 
denn sie stand dem Chor 35 Jahre vor, ein gutes 
Drittel seiner bisherigen Geschichte, bis Beate 
Zimmermann 1996 von ihr übernahm. 
Um den Gästen in der Petruskirche aber nicht nur 
Geschichte in gesprochener Form nahe zu brin-
gen, konnten sie auch ein Stück Chorgeschichte 
durch den Lauf der Musikgeschichte erleben: 

100 Jahre kurzweilige und spannende Chorge-
schichte erlebten die Gäste des Jubiläumsvortra-
ges am 29. Mai in der Petruskirche. 
Einen launigen Einstieg in einen geschichts-
trächtigen und vielfältig musikalisch begleiteten 
Abend mit viel Schmunzeln bot bereits Pfarrer Dr. 
Martin Weeber. Archivar Fabian Müller, selbst ein 
langjähriger Chorsänger des Petruschors, führte 
durch den Abend und erzählte, wie es zur Chor-
gründung kam, wer alles durch die Zeit den Chor 
leitete und welche Veränderungen und Entwick-
lungen der Chor durchlebte.
So berichtete er von den Anfängen mit Rektor 
Albert Dommer, der 1921 den Chor gründete 
und ab 1922 die ersten, damals Singstunden ge-
nannten, Proben stattfinden ließ. 
Die 20er und 30er Jahre waren eine Zeit der 
großen Umbrüche, denn auch in der Kirche fand 
eine liturgische und kirchenmusikalische Erneu-
erungsbewegung statt. Hatte man in den letz-

Zum Jubiläum des Kirchenchors

Irmgard Marquardt, ebenfalls langjährige Chor-
sängerin, zauberte den Zuhörenden ein breites 
Lächeln auf die Gesichter, als sie eines ihrer 
vielen Gedichte über Chorausflüge und Unter-
nehmungen vortrug – und zwar jenes über die 
Seahamreise des Chors.
Doch der Chor bietet nicht nur eine eigene Ge-
schichte, er steht auch für die Ökumene, und da-
mit für gute und regelmäßige Kooperationen mit 
dem katholischen Kirchenchor. 
Die Musik in den Gottesdiensten ist seit Beate 
Zimmermann vielseitiger geworden, die Chöre 
sind angewachsen, und neben dem Kinderchor 
kam sogar ein Jugendchor hinzu. Das bislang 
größte aufgeführte Werk war der „Elias“, ein 
Oratorium von Felix Mendelssohn Bartholdy, in 
der Stadthalle 2017. Ein wunderbarer Abend 
der Zeitreise klang mit vielen Begegnungen und 
Danksagungen beim Sektempfang aus, dabei 
gab es freudige Wiedersehen zwischen ehema-
ligen Sängerinnen und Sängern und Chorleitern. 
Es wurde deutlich – Singen macht Spaß! Könn-
ten wir Sie vielleicht auch begeistern, mit im 
Chor zu singen? Kommen Sie gerne vorbei. 

Christiane Honer

Aus jeder Epoche wurde ein Chorstück darge-
boten, es reichte von Johann Walter über Hein-
rich Schütz und Johann Sebastian Bach, über 
Komponisten aus der Singbewegung wie Hugo 
Distler bis hin zu einer zeitgenössischen Chorbe-
arbeitung von Walther Erbacher oder auch einem 
afrikanischen Lied, welches mit einer mit Djembe 
begleitet wurde. Abgerundet wurde dieses breite 
musikalische Spektrum durch ein neueres geist-
liches Lied, begleitet von einem E-Piano und Ca-
jon. Man spürte förmlich, dass die heute rund 40 
Sängerinnen und Sänger (zwischen 30 und 90 
Jahre alt) viel Spaß am Singen und vor allem am 
Auftreten haben. 
Das Spektrum des Chores ist breit und so kann 
man erstaunt innehalten, wenn man liest, dass 
sich im Laufe eines Jahrhunderts nahezu 100 
Meter an Noten angesammelt haben, aus des-
sen Repertoire reichlich geschöpft werden kann. 
Chroniken sowie heutige Sängerinnen und Sän-
ger berichten, dass der Chor über die lange Zeit 
auch ein Ort für Gemeinschaft jeden Alters hin-
weg war und ist, was sich besonders in den ge-
meinsamen Freizeiten zeigt(e).
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Spaziergang mit Wiederholungspotenzial Gemeinsam eine Lücke füllen

schlossen, den steilen Weinbergweg mit seinen 
ungewohnt flachen und gleichzeitig weiten Stu-
fen nicht zu erklimmen, da die Zeit fortgeschrit-
ten und die Kräfte durch die sommerliche Hitze 
erschöpft waren. Die Himmelstreppe ist sicher-
lich der anstrengendste Teil des überwiegend 
asphaltierten Weges. Deshalb haben wir auch 
den Blickwechsel ausgelassen und sind gleich 
zum Weitblick auf die Zeit spaziert. Dort haben 
wir Abendmahl gefeiert, das im Grünen, beglei-
tet von Vogelgezwitscher, sehr eindrücklich war. 
Nach zwei Stunden sind wir dann wieder an un-
seren Startpunkt zurückgekommen. Dort haben 
wir uns noch gegenseitig den Segen zugespro-
chen und damit den liturgischen Spaziergang 
enden lassen.

Anna Förg und Charls Paczkowski

in den kommenden Monaten nicht mehr regulär, 
aber gerne auf Wunsch erfolgen. Bitte rufen Sie 
bei Bedarf in den Pfarrämtern oder im Gemein-
debüro an. Die Sonntagsgottesdienste werden 
etwa einmal im Monat eine Prädikantin oder 
ein Prädikant mit uns feiern. Die Beerdigungen 
im Bezirk Mitte werden wochenweise im Wech-
sel zusammen mit Matthäus-Pfarrerin Margrit 
Schmid und Klinikpfarrerin Ulrike Zizelmann-
Meister übernommen. Die sonstige pfarramtli-
che Vertretung im Bezirk Mitte liegt bei Pfarrerin 
Schwager. Die geschäftsführenden Aufgaben 
versorgt unsere gewählte Vorsitzende Susanne 
Konrad. Für alle, einschließlich Kirchenpflege, 
Gemeindebüro und Kirchengemeinderat wird 
dies ein Kraftakt sein, den wir nur gemeinsam 
bewältigen können. Sollte etwas liegen bleiben 
müssen oder nicht wie gewohnt funktionieren, 
bitten wir Sie um Ihr Verständnis.

Pfarrerin Sabine Schneider-Wagner

Am 14. Mai haben wir uns in einer kleinen Grup-
pe nach Hohenhaslach aufgemacht, um uns dort 
auf den Weitblickweg auf einen liturgischen Spa-
ziergang zu begeben. Unsere „Noch-Vikarin“ 
Anna Förg hat diesen Spaziergang liturgisch be-
gleitet und den gebotenen Rahmen wunderbar 
mit Impulsen, Gebeten und biblischen Texten aus 
dem 1. Buch Mose ausgefüllt. 
Bei hervorragendem Wetter sind wir am Weg-
kreuz, noch vor dem eigentlichen Weg, mit einem 
Impuls gestartet und haben uns zur ersten Stati-
on, dem Kelch der Hoffnung, aufgemacht. Unweit 
davon ist der Kelch der Dankbarkeit und Freude, 
der dazu motiviert, sich mit der Frage auseinan-
der zu setzen: Wofür haben wir Grund, dankbar 
zu sein? Die dritte Station Glücklicher leben teilt 
sich in vier weitere Teilstationen auf und regt zu 
Gedanken über die Gegensatzpaare Geduld – Un-
ruhe, Zorn – Vergebung, Trägheit – Aktivität und 
Sorge – Zuversicht an. Sehr angenehm war, dass 
hier der Weg auch teilweise durch Laubwald 
führt, der an diesem heißen Tag eine willkom-
mene Kühlung bot. Der weitere Weg brachte uns 
zur Station Himmelstreppe. Hier haben wir be-

Die kommende Zeit wird herausfordernd sein: 
Pfarrer Dr. Weeber wechselt die Stelle und das 
Geschäftsführende Pfarramt Mitte wird einige 
Monate vakant sein. Die Ausschreibung kann 
voraussichtlich im September erfolgen. Das Be-
werbungsverfahren wird mehrere Wochen in 
Anspruch nehmen. Wir hoffen auf zahlreiche 
Bewerbungen, aber bis jemand gewählt wird 
und schließlich von der bisherigen Stelle zu uns 
wechselt, wird es bestimmt bis ins nächste Jahr 
dauern. Die gute Nachricht ist, dass Pfarrerin Gi-
sela Schwager und Pfarrerin Sabine Schneider-
Wagner bleiben. Doch in der Zeit der Vakanz 
wird nicht alles wie gewohnt möglich sein. Auch 
in ihren eigenen Pfarrbezirken können sie nicht 
im gewohnten Umfang weiterarbeiten, um für 
die ganze Gemeinde so etwas wie eine „Notver-
sorgung“ aufrechtzuerhalten und um zugleich 
die Vakatur gut und gesund zu überstehen. Ge-
burtstagsbesuche durch die Pfarrerinnen werden 



14 15

Sonntag, 31. Juli

L 09.30 Uhr Gottesdienst mit Verabschiedung von Vikarin Anna Förg (Vikarin Förg)

P 11.00 Uhr Gottesdienst mit Verabschiedung von Vikarin Anna Förg (Vikarin Förg)

Sonntag, 07. August

10.30 Uhr Gottesdienst der Evang. Gesamtkirchengemeinde in der Matthäuskirche
(Pfarrerin Zizelmann-Meister)

Sonntag, 14. August

L 09.30 Uhr Gottesdienst (Pfarrer Helsen)

P 11.00 Uhr Gottesdienst (Pfarrer Helsen)

Sonntag, 21. August

P 09.30 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl (Pfarrerin Schneider-Wagner)

L 11.00 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl (Pfarrerin Schneider-Wagner)

Sonntag, 28. August

L 10.00 Uhr Gottesdienst der Evang. Gesamtkirchengemeinde mit Taufen (Pfarrerin Schwager)

Sonntag, 04. September

P 09.30 Uhr Gottesdienst (Prädikant Schmid)

L 11.00 Uhr Gottesdienst (Prädikant Schmid)

Sonntag, 11. September

P 10.00 Uhr Ökumenischer Gottesdienst zum Stadtfest mit ökumenischem Männerdoppel-
quartett (Pfarrerin Schneider-Wagner / Pater Moskalski / Pastor Burnett)

Petruskirche
Lukaskirche
anderer Ort

Unsere Gottesdienste

Sonntag, 18. September

P 09.30 Uhr Gottesdienst mit Einführung des Jugendreferenten und Vorstellung der 
Konfirmanden (Pfarrerin Schwager und Pfarrerin Schneider-Wagner)

L 11.00 Uhr Gottesdienst mit Einführung des Jugendreferenten und Vorstellung der 
Konfirmanden (Pfarrerin Schwager und Pfarrerin Schneider-Wagner)

P 14.00 Uhr Taufgottesdienst (Pfarrerin Schwager)

Sonntag, 25. September

L 09.30 Uhr Gottesdienst (Prädikant Völlm)

P 11.00 Uhr Gottesdienst (Prädikant Völlm)

Sonntag, 02. Oktober – Erntedank

P 09.30 Uhr Erntedank-Familiengottesdienst mit Johanneskindergarten (Pfarrerin Schwager)

L 11.00 Uhr Erntedank-Familiengottesdienst mit Kita Familienzentrum Malvenweg 
(Pfarrerin Schwager)

Sonntag, 09. Oktober

L 09.30 Uhr Gottesdienst mit Taufen und CVJM-Posaunenchor (Pfarrerin Schneider-Wagner)

P 11.00 Uhr Gottesdienst mit Taufen (Pfarrerin Schneider-Wagner)

P 16.00 Uhr Mini-Kirche im Kirchgarten (Pfarrerin Schneider-Wagner)

Sonntag, 16. Oktober 

P 09.30 Uhr Gottesdienst (Prädikantin Strecker)

L In der Lukaskirche findet kein Gottesdienst statt.

Sonntag, 23. Oktober

L 09.30 Uhr Gottesdienst mit „Lukas Voices“ (Pfarrerin Schwager)

P 11.00 Uhr Gottesdienst mit „Lukas Voices“ (Pfarrerin Schwager)
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Sonntag, 30. Oktober

P 09.30 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl und Männerquartett (Pfarrerin Schneider-Wagner)

L 11.00 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl und Männerquartett (Pfarrerin Schneider-Wagner)

Sonntag, 06. November 

L 09.30 Uhr Gottesdienst (Prädikant Gommel)

P 11.00 Uhr Gottesdienst (Prädikant Gommel)

Sonntag, 13. November – Volkstrauertag 

P 09.30 Uhr Gottesdienst (Pfarrerin Schneider-Wagner)

L 11.00 Uhr Gottesdienst (Pfarrerin Schneider-Wagner)

P 14.00 Uhr Taufgottesdienst (Pfarrerin Schneider-Wagner)

L 17.00 Uhr Mini-Gute-Nacht-Kirche im Kirchgarten (Pfarrerin Schneider-Wagner)
Bitte Laterne mitbringen!

Mittwoch, 16. November – Buß- und Bettag

L 19.30 Uhr Gottesdienst der Evang. Gesamtkirchengemeinde mit Abendmahl 
(Jugendreferent Braunstein)

Sonntag, 20. November – Ewigkeitssonntag 

L 09.30 Uhr Gottesdienst mit Gedenken und Konfirmanden (Pfarrerin Schwager)

P 11.00 Uhr Gottesdienst mit Gedenken und Konfirmanden (Pfarrerin Schwager)

14.00 Uhr Gedenkfeier Stadtfriedhof (Pfarrerin Schneider-Wagner)

15.00 Uhr Gedenkfeier Waldfriedhof (Pfarrerin Schneider-Wagner) 
„Dem Gottesdienst ist nichts vorzuziehen“ (Benedikt von Nursia)

Kloster Heiligkreuztal. Münster.
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Es geht nicht ohne SIE „Frauen mittendrin“ starten wieder durch

beitragen wäre auch eine Möglichkeit. Vielfälti-
ge Talente für ein gelungenes Miteinander sind 
gefragt. Wir laden Sie herzlich ein, seien Sie im 
Rahmen Ihrer Möglichkeiten dabei. Es muss kein 
dauerhaftes Engagement sein. Kirche bietet eine 
wunderbare Plattform sich auszuprobieren und 
einzubringen. Ehrenamt ist so viel und gibt viel.

Es benötigt VIELE MENSCHEN, um die Kirchen-
gemeinde zu einem Ort mittendrin im Leben 
und ausgelassener Freude werden zu lassen. 
Es braucht vor allem die jungen und jüngeren 
Personen, die mit anpacken. Den Staffelstab an 
Jüngere zu übergeben ist ein Vorhaben, das Zu-
kunft schafft. Gerne hätte ich ein Patentrezept, 
um Kirche zu mehr werden zu lassen als nur 
den (womöglich lästigen) Kirchensteuerabzug 
auf der monatlichen Gehaltsabrechnung. Kirche 
zu einem generationenübergreifenden Erlebnis 
und Ort der gelebten Gemeinschaft werden zu 
lassen, das wäre mein Wunsch, und genau dafür 
sind Sie gefragt. Wir freuen uns auf Sie. Kommen 
Sie gern mal vorbei und mit uns ins Gespräch. 

Charls Paczkowski

Das Programm ist vielfältig. Für die nächsten bei-
den Monate ist folgendes geplant:

19. Juli, 20 Uhr 
Grillen im Kirchgarten der Lukaskirche. 
Wir wollen auch das weitere Programm für die 
Monate bis Jahresende planen.

16. August, 20 Uhr 
Liturgischer Spaziergang im Gerlinger Wald, be-
gleitet von Birgit Wißmeier und Sigrun Fingerle.

Kommen Sie einfach vorbei, wir freuen uns auf 
jede neue Teilnehmerin! Sollten Sie noch Fragen  
haben, hilft Ihnen gerne Birgit Wißmeier  
(Q 07156-27974) weiter. 

Auf Wiedersehen bis zum dritten Dienstag im 
nächsten Monat. Bleiben Sie gesund!

Gisela Hagner

„Gerlingen, 15. Juli 2034: 
Großer Onlineversandhandel 
eröffnet Versandzentrum auf 
Fläche, wo einst eine Kirche 
stand.“ Anderes Szenario: 
„Rauschende Partynacht, es 
war nicht die erste Party, die 
in der ehemaligen Kirche ge-
feiert wurde.“ … Oder gar: 
„Virtueller Gottesdienst, die 
neue Normalität – die Kir-
chengemeinde Gerlingen geht  
neue Wege. Der Pfarrplan 
20xx greift.“ 
So oder so ähnlich könnten die düsteren Schlag-
zeilen der Zukunft lauten. Ein Bild, wie Kirche 
ohne Ehrenamtliche aussieht, mag man sich 
nicht ausmalen. Der Blick auf das Mitarbeiterfest 
am 21. Mai zeigt, dass es noch Menschen gibt, 
die sich für die Kirchengemeinde einsetzen. Die 
da sind, wenn sie gebraucht werden und das 
in diesen schwierigen Zeiten. DANKE, DANKE, 
DANKE! Beim Mitarbeiterfest fiel allerdings auf, 
und das mögen mir alle, die da waren verzeihen, 
dass der Altersdurchschnitt jenseits der 50 lag.

Betätigungsfelder für Ehrenamtliche, auch für 
diejenigen mit wenig Zeit, gibt es reichlich. Es 
ist beispielsweise immer etwas Besonderes, am 
liturgischen Dienst oder an einem Sonntagsgot-
tesdienst mitzuwirken. Das gibt Freude und in-
nere Zufriedenheit. Doch wer möchte, kann sich 
auch anders einbringen, je nach Zeit, Interessen 
oder Fähigkeiten. So zum Beispiel bei einem 
bestens vorbereiteten Bausamstag in der Lukas-
kirche, beim Rasen mähen, Musik machen oder 
im Chor singen. Das Organisieren und als hel-
fende Hand zum Gelingen eines Gemeindefest 

„Frauen mittendrin“ – so heißt die Gruppe, die 
vor vielen Jahren gegründet wurde und offen ist 
für alle Frauen, unabhängig von Beruf, Alter und 
Familienstand. Wir treffen uns an jedem dritten 
Dienstag eines Monats im Gemeindezentrum 
oder im Garten von Lukas.
Wir gestalten Programme zu unterschiedlichsten 
Themen, laden dazu auch Referierende ein. Wir 
unternehmen Ausflüge, besuchen dabei Museen 
oder auch mal eine Gartenschau. Natürlich set-
zen wir uns auch mit Glaubensfragen auseinan-
der oder treffen uns nur zu einem Schwätzchen. 
Zu den Gemeindefesten basteln oder backen wir. 
Wir begleiten einander ein Stück weit durch ver-
schiedene Lebensabschnitte.
Leider konnten wir uns während der Pandemie 
bedingt durch die Einschränkungen längere Zeit 
nicht treffen. Jetzt sind wir wieder neu gestartet. 
Derzeit mit nur wenigen Teilnehmerinnen. Darum 
laden wir genau Sie oder dich herzlich ein, an 
unseren Abenden teilzunehmen. 
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Krabbelgruppen im Petrushof

Ökumenischer Krabbelgottesdienst und die Mini-Kirche in Petrus- 
und Lukaskirche

meldet Euch bitte bei Nicole Gell oder stellvertre-
tend bei Kristin Dahms. Wir freuen uns auf Euch.

Kontakt: 
Nicole Gell, Q 1623963, ne1986@web.de
Kristin Dahms, kristin.dahms@web.de

Die Handpuppen Lucy und Lotta sind immer da-
bei. Wir beten, singen, machen Fingerspiele und 
Schoßreiter und erleben eine biblische Geschich-
te mit allen Sinnen. Beim Aktionsteil im Krabbel-
gottesdienst gibt es die Möglichkeit zu basteln, 
malen oder sich im Bällebad auszutoben. Die 
Erwachsenen können miteinander ins Gespräch 
kommen und – wie die Kinder – neue Kontakte 
knüpfen. In diesem Jahr ist noch folgendes geplant:

Nicole Gell und Kristin Dahms organisieren die 
Zusammenfindung der Krabbelgruppen im Pet-
rushof und sind Ansprechpersonen für Fragen 
und Anregungen. Einmal wöchentlich eine Stun-
de lang treffen sich alle Kinder und mindestens 
ein Elternteil im kleinen Gruppenraum des Pet-
rushofs, um gemeinsam Neues zu entdecken, zu 
singen oder auch einfach frei zu spielen. Jede 
Gruppe entscheidet dabei individuell, wie die 
Treffen gestaltet werden und welche Themen 
ausgesucht werden. Material für Bewegungs-
spiele, Basteleien, Bücher, Bällebad oder für 
motorische Entwicklung stehen immer vor Ort 
bereit. Unser Ziel als Organisatorinnen für die 
Krabbelgruppen ist: Erleben der Gemeinschaft, 
der persönliche Austausch untereinander, sowie 
den Kleinen zu ermöglichen Kontakte zu knüp-
fen und spielend sich selbst, aber auch andere zu 
entdecken. Wenn auch Ihr Lust habt mit Eurem 
Kind vorbeizukommen und mitzumachen, dann 

Neben den Krabbelgruppen gibt es für die 
Kleinsten in der Gemeinde das Angebot der 
Krabbelgottesdienste und der Mini-Kirche. Die 
Krabbelgottesdienste finden im Petrushof unter 
der Woche von 9.30-10.30 Uhr für Kinder von 
0-3 Jahren mit Eltern, Großeltern … statt. Sie 
wechseln sich ab mit Mini-(Gute-Nacht)Kirchen, 
die sonntagnachmittags oder abends stattfin-
den. Auch ältere Geschwisterkinder sind herzlich 
willkommen.

Geplant waren drei thematische Blockwochenen-
den. Samstags wurde in mehreren Kleingruppen 
thematisch, kreativ und spielerisch gearbeitet, 
sonntags schloss es mit einem Familiengottes-
dienst ab.

Und weiter? Die Rückmeldungen der Tisch- bzw. 
Gruppeneltern waren eindeutig: Das veränderte 
Konzept hat sich gut bewährt. 

Die nächste Ko-Kids-Runde 22/23 wird 
wieder in Blöcken in den beiden Gemein-
dehäusern und Kirchen von Mai bis Juli 23 
stattfinden. Aufgrund der Vakanzzeit erst nach 
den Konfirmationen. Toll ist, dass drei von den 
„alten“ Gruppeneltern wieder dabei sein wollen. 
Das macht Mut und Lust zum Weitermachen. 

Im Schuljahr 2020/21 fiel die Gerlinger Ko-Kids-
Runde durch Corona bedingt aus. Trotzdem wag-
ten wir im September 2021 einen neuen Start 
mit verändertem Konzept – abgestimmt auf un-
terschiedliche Coronabedingungen und in einer 
neuen Teamkonstellation. Neben den beiden Ko-
Kids-Säulen Katja Schöfer und Beate Waldmann 
waren Jugendreferent Benedict Schwarz und 
Pfarrerin Gisela Schwager mit im Boot. 
Die Resonanz auf die Einladungen an die Schü-
lerinnen und Schüler der Klassen 3 und 4 war 
beeindruckend: Mehr als 25 Kinder aus der Breit-
wiesen- und Pestalozzischule waren dabei und 
9 Eltern als Gruppeneltern! So ging es gemein-
sam los, die Gerlinger Kirche zu entdecken, und 
Geschichten von der Bibel und vom Glauben zu 
erleben.

Mit Ko-Kids wieder unterwegs 2021/22 

Krabbelgottesdienst 
Donnerstag, 21. Juli, 09.30 Uhr Petrushof, 
Thema: „Komm mit zu Jesus!“

Mini-Kirche
Sonntag, 9. Oktober, 16 Uhr Kirchgarten Petrus-
kirche, „Komm, mach mit!“

Mini-Gute-Nacht-Kirche
Sonntag, 13. November, 17 Uhr Kirchgarten Lu-
kaskirche, „Lass mich sehen!“ – Bitte bringt eine 
Laterne mit.

Kontakt: 
Sabine Schneider-Wagner Q 9284003

Kinder und Jugend 

Kristin Dahms und Nicole Gell



22 23

Herzliche Einladung
der ev. Kirchengemeinde Petrus und Lukas Gerlingen 

zu

am Sonntag, 18. September um 19:30 Uhr
in der Lukaskirche GerlingenGehenbühl

Blumenstr. 23/1, 70839 Gerlingen

Eintritt:
Normalpreis: 15,00 €
Schüler/Studierende: 8,00 €

Kartenreservierung unter: https://www.theaterdauseck.de/termineundkarten.html
Kartenverkauf an der Abendkasse

Einlass ab 19:00 Uhr Sommerprogramm 2022
16. Juli 2022, 18.30 Uhr

Kammerchor Cantabile
Chorkonzert mit Jazz

25. September 2022
Bosch Jazz Orchestra

Benefizkonzert

8. Oktober 2022
Lukas Voices

Finally Together

Der Eintritt ist frei. Über eine Spende freuen wir uns.
Lukaskirche, Blumenstraße 17, 70839 Gerlingen 

U-Bahn-Haltestelle Breitwiesen (U6)
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Gerlingen ist Fairtrade-Stadt
Trotzdem mussten noch viele Personen, Grup-
pen und Unternehmen angesprochen und zum 
Mitmachen motiviert werden: Einzelhändler und 
Gastronomen, Schulen, Vereine und Kirchenge-
meinden sollten für die Idee des Fairen Handels 
gewonnen werden. Erfreulicherweise schlossen 
sich immer mehr Akteure der Bewegung an. So 
konnte die Bewerbung erfolgreich abgeschlos-
sen werden.

Dreh- und Angelpunkt vieler Aktivitäten auf 
dem Weg zur Fairtrade Town war der Weltladen 
Gerlingen. Er setzt sich schon seit 2015 für ein 
anderes Miteinander der Akteure entlang der 
Lieferkette ein. Wirtschaftliches Handeln muss 
gerechter, globale Lieferketten müssen verkürzt 
und transparent werden. Nur dann können sich 
Arbeits- und Lebensumstände der benachteilig-
ten Produzenten in den Ländern des Südens, die 
am Anfang der Lieferketten stehen, verbessern. 
Nicht der Profit eines Konzerns darf im Mittel-
punkt stehen, sondern die Menschen und ihre 
Umwelt. Mit den fair gehandelten Waren im 
Weltladen und seiner Bildungsarbeit soll der ge-
sellschaftliche Wandel vorangetrieben werden 
hin zu mehr Gerechtigkeit und Nachhaltigkeit. 
Nur so werden sich lebenswerte Zukunftsper-
spektiven für die Produzenten und ihre Familien 
entwickeln.

Jede und jeder kann zu dieser Vision etwas bei-
tragen und so Veränderung ermöglichen. Ein 
Beispiel ist der Burundi Stadtkaffee, der im Welt-
laden verkauft wird. Burundi, Partnerschaftsland 
Baden-Württembergs, ist eines der ärmsten Län-
der der Welt. Der Stadtkaffee ist der erste fair 
gehandelte Kaffee aus dem ostafrikanischen 

Überprüfung statt. Dann muss Gerlingen zeigen, 
dass sich das Engagement in der Kommune für 
die nachhaltigen Entwicklungsziele der Vereinten 
Nationen konkret weiterentwickelt hat und sich 
die Ideen von fairem Handel, sozialen Arbeitsbe-
dingungen, Frauen- und Bildungsrechten, Klima-
schutz und Gesundheit bei den Bürgerinnen und 
Bürgern, in Vereinen, Schulen, Kirchengemein-
den und sonstigen Gruppierungen in der Stadt 
fest verankert haben. Dann wird es auch in zwei 
Jahren wieder eine Auszeichnung zu feiern geben. 

Und wer weiß? Vielleicht werden ja Gerlingens 
Kirchen bis dahin Faire Kirchengemeinden sein? 
Denn auch die gibt es. Neben Fairen Schulen und 
Fairen Städten.

Brigitte Meier

Inzwischen haben es wahrscheinlich alle gehört, 
gelesen oder waren vielleicht sogar selbst an der 
einen oder anderen Stelle beteiligt: Gerlingen ist 
Fairtrade-Stadt geworden. Die 784. in Deutsch-
land.

Nach einem zweijährigen Bewerbungsprozess 
fand am 1. April bei einem Festakt die Auszeich-
nung statt. Damit soll das Motto „Think globally, 
act locally“ auch in Gerlingen mit Leben gefüllt 
und die Idee des fairen Handels nachhaltig in der 
Stadt verankert werden. 

Mit dem Beschluss des Gemeinderates vom 12. 
Mai 2020 Fairtrade-Town zu werden, wurde 
Gerlingen Teil der Agenda 2030, einer weltwei-
ten Kampagne, die 2015 auf dem Nachhaltig-
keitsgipfel der Vereinten Nationen in New York 
verabschiedet wurde. Sie gilt für alle Staaten der 
Welt und umfasst 17 soziale, ökologische und 
ökonomische Ziele der Nachhaltigkeit.

Damit begannen arbeitsreiche Monate: Die Steu-
erungsgruppe, die als erstes eingerichtet wurde, 
war unter der Vorsitzenden Brigitte Meier vom 
Weltladen die treibende Kraft in der Bewer-
bungsphase. Sie koordinierte alle Aktivitäten und 
sorgte durch ihre gemischte Zusammensetzung 
für einen regelmäßigen Austausch zwischen Po-
litik, Wirtschaft und der Bürgerschaft.

Die Idee des Fairen Handelns hatte ja bereits vie-
le Unterstützer in der Stadt: In den Sitzungen der 
kommunalen Gremien wird fair gehandelter Kaf-
fee ausgeschenkt, das Robert-Bosch-Gymnasium 
ist Fairtrade School geworden, Vereine kaufen 
fair produzierte Fußbälle. 

Binnenstaat am Tanganjikasee. Produziert wird 
er von der Kleinbauerngenossenschaft Mbone-
ramiryango. Der reine Arabica-Kaffee wächst 
in 1.300 Metern Höhe und verwöhnt mit Ge-
schmacksnuancen von Schokolade und Früchten.

Ein Tasse Kaffee bei einer Pause ist ein kleiner 
Baustein auf dem langen Weg zu einer gerech-
teren Welt. Aber auch kleine Schritte führen zum 
Ziel. Und so ist auch die Auszeichnung Gerlin-
gens als 784. Fairtrade-Town nicht ein Schluss-
punkt, sondern nur ein Meilenstein hin zu einer 
fairen Welt. 

Wie geht es weiter? Der Titel Fairtrade-Town 
wird für zwei Jahre vergeben. Danach findet eine 

Auf dem Bild von links nach rechts: Fairtrade-Ehrenbotschafter Manfred Holz, Brigitte Meier, Vorsitzende des 
Weltladens Gerlingen und Bürgermeister Dirk Oestringer. Sie zeigen nach der Verleihung stolz die Urkunde 
nach einem aufwändigen Bewerbungsprozess.
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Pfarramt Petrus-Lukas Mitte – Geschäftsführung
 Pfarrer Dr. Martin Weeber (bis 31.08.)
 Hirschstraße 15, Q 24450, Fax 270841
 martin.weeber@elkw.de

Pfarramt Petrus-Lukas West
 Pfarrerin Sabine Schneider-Wagner
 Kirchstraße 42/1, Q 9284003
 sabine.schneider-wagner@elkw.de

Pfarramt Petrus-Lukas Ost 
 Pfarrerin Gisela Schwager
 Blumenstraße 23/2, Q 929515
 gisela.schwager@elkw.de

Ausbildungsvikariat 
 Vikarin Anna Förg, Q 0163 4411107
 anna.foerg@elkw.de

Breitwiesenhaus 
 Pfarrerin Margrit Schmid, Q 21600
 margrit.schmid@elkw.de

Gemeindebüro 
 Kirchstraße 40:
 Dienstag bis Freitag: 09.00 – 12.00 Uhr
 Dienstag: 14.00 – 17.00 Uhr
 Q 9201-0, Fax 9201-19
 gemeindebuero.gerlingen.petrus-lukas@elkw.de
 Blumenstraße 23/2: 
 Dienstag: 10.30 – 12.00 Uhr
 Donnerstag: 16.30 – 18.00 Uhr
 Q 929517, Fax 929516
 silke.koppenhoefer@elkw.de

Kirchenpflege
 Kirchstraße 40:
 Dienstag – Freitag: 09.00 – 12.00 Uhr 
 und Dienstag: 14.00 – 17.00 Uhr
 Corina Schönfelder Q 9201-12, Fax 9201-18
 corina.schoenfelder@elkw.de

Öffentlichkeitsarbeit  
 Emilie Krämer
 emilie.kraemer@elkw.de
 Homepage: www.petrus-lukas.de

Kantorin  
 KMD Beate Zimmermann
 Büro Kirchstraße 42, Q 9201-0
 Dienstag und Freitag: 09.00 – 12.00 Uhr
 beate.zimmermann@elkw.de

Gospelchor „Lukas Voices“
 Stefanie Wunder
 stefaniewunder@gmx.de 

Posaunenchöre
 CVJM: Claudia und Albrecht Schumacher   
 Q 07156 48288, alcla@gmx.de
 Lukas: Ulrike Born, Lukasposaunenchor@web.de

Jugendreferent
 Tim Braunstein,  Q 9201-17
 tim.braunstein@elkw.de

Mesner Petruskirche
 Karlheinz Schroth, Q 0177 6586899 
 karlheinz.schroth@elkw.de

Hausmeister Petrushof
 Michael Morlo, Q 0175 9608450

Johanneskindergarten
 Robert-Koch-Straße 2, Q 22686
 Johanneskindergarten@petruskirche-gerlingen.de

Petruskindergarten
 Schillerstraße 11, Q 49658
 Petruskindergarten@petruskirche-gerlingen.de

Bankverbindung
 Kreissparkasse Ludwigsburg:
 IBAN: DE 79 6045 0050 0009 3004 40
 Volksbank Leonberg-Strohgäu: 
 IBAN: DE 88 6039 0300 0051 1000 02

Freud und Leid Wichtige Adressen der Gemeinde

Aus Datenschutzgründen veröffentlichen wir diese Informationen nicht im Internet.
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… das letzte Wort
haben die Mitglieder des Lukas- 
Posaunenchors

Obwohl mir der Probentermin unseres Posaunen-
chores – freitags von 20.00 bis 22.00 Uhr – immer 
noch recht schwierig gewählt scheint, bin ich – so-
wie mein gesamtes Umfeld – jedes Mal aufs Neue 
erstaunt, dass ich es wieder einmal nicht geschafft 
habe, mich – auch am Ende einer sehr anstrengen-
den Woche – wenigsten einigermaßen pünktlich 
aus der Probe zu „schälen” ;)… Das gemeinsame 
Spielen und Erarbeiten unterschiedlichster Literatur 
macht einfach so viel Spaß und die Gemeinschaft 
ist unschlagbar, genauso wie die sich an die Probe 
anschließenden Gespräche....
Doro

Freitagabend! Geschafft von der Woche. Endlich 
nur noch die Füße hochlegen und entspannen? 
Aber nein! Jetzt geht es noch zur Freitagsprobe des 
Posaunenchores, einem kleinen Highlight für uns 
am Ende der Woche. Wir genießen die Musik, die 
Gemeinschaft und spielen sehr gerne und mit viel 
Spaß unter der Leitung unserer hochmotivierten 
Chorleiterin Dorothee Knoll.
Tina und Eckhart

1988 war der Posaunenchor zum Gemeindebesuch 
in Lössau (damals DDR). In der Familie, bei der ich 
zu Gast war, habe ich eine Frau kennengelernt, mit 
der ich bis heute befreundet bin. Eine Bereicherung 
für mein Leben.
Ulrike Born

Ich bin gerne im Posaunenchor,
... weil ich gerne etwas zu festlichen Gottes-
 diensten beitrage,
... weil dort drei Generationen mitspielen können,
... weil meine Tochter nun auch mitspielen darf,
... weil ich dort Freunde gefunden habe,
... Psalm 150, 3a: „Lobet ihn mit Posaunen”
Martin

Posaunenchöre geben im Allgemeinen die geistli-
chen Botschaften durch ihre Musik weiter. Im Lu-
kas-Posaunenchor ist diese Musikrepertoire – von 
klassischen Chorälen bis Swing-Arrangements- 
weit gestreut und recht attraktiv. Ich schätze das 
gemeinsame Musizieren und Lernen in unserem 
"überschaubaren" Chor, die gemeinsame Spiel-
freude und Motivation, die Beständigkeit, Wert-
schätzung und Zuverlässigkeit.
Dietmar Schönfeld

Wie ich zum Posaunenchor kam? Im Gottesdienst 
spielten damals die neu ausgebildeten Jungbläser 
und Bläserinnen. Es waren nicht nur Kinder und Ju-
gendliche, auch ein Erwachsener war dabei. Nach 
dem Vorspielen sprach Uwe Maier davon, wie toll 
es hier im Posaunenchor ist, ein Instrument zu ler-
nen und es nie zu spät ist dafür.
Das hat mir Mut gemacht. Ich bin dann zu einem 
„Ausprobierabend" gegangen und habe mich für 
die Trompete entschieden.
Es macht mir riesigen Spaß in dieser tollen Gruppe 
mitspielen zu dürfen.
Gabi

Im Lukas-Posaunenchor durfte ich mir meinen Kind-
heitswunsch erfüllen. Das Tuba spielen macht mir 
Spaß, lässt mich den Stress des Alltags vergessen. 
Unser Posaunenchor ist eine tolle Truppe – DANKE.
Uwe


